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Nr. 27. 


Donnerstag, den 5. Juni 1924. 


Die Wirtſchaftskriſe. 


Wir ſtanden Grabſkis Sanierungsplan 
immer ſkeptiſch gegenüber und die Abgeordneten 
der Deutſchen Arbeitspartei waren es, die als 
Mitglieder der Deutſchen Sejmvereinigung bei der 
Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz ſich 
nicht der Stimme enthielten, ſondern gegen 
das Geſetz und ſomit auch gegen den Sanie— 
rungsplan ſtimmten. Die Wirtſchaftskriſe, 
die wir bereits vor der Annahme vorausgeſehen 
und vor der wir gewarnt haben, iſt eingetreten. 
Die Kürzung der Arbeitszeit, die Weigerung der 
Induſtriellen, bezahlte Urlaube zu bewilligen, 


ſowie die Ausſperrungen waren der Auftakt 


= 


dazu. Gegenwärtig iſt die Kriſe in ein Sta: 
dium getreten, das ernſte Folgen befürchten läßt. 
Wir ſehen mit Sorge den nächſten Wochen ent⸗ 
gegen, denn das, was ſich am 30. v. Mts. in 
Widzew abgeſpielt hat, kann ſich jeden Tag von 
neuem wiederholen. 

Wir wollen es uns nicht verhehlen, daß 
die Induſtrie mit ernſten Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat. Aber ſie ſelbſt trägt die Schuld 
aramı Sie vermochte ſich nicht umzuſtellen, 
vermochte ſich nicht den neuen Verhältniſſen an- 
zupaſſen. Sie betrieb eine geradezu wahn- 
witzige Wirtſchaftspolitik. Dank den gewal⸗ 
tigen Regierungskrediten, die ſie mit entwerteten 
Papierfetzen zurückzahlte, konnte ſie ohne jegliches 
Riſiko die Betriebe laufen laſſen. Die Pro- 
duktion wurde geſteigert. Nach Abſatzmärkten 
ſah man ſich jedoch nicht um, wodurch eine 
Ueberproduktion entſtand. Die infolge der Sa⸗ 
nierung plötzlich eingeſtellten Kredite warfen die 
kurzſichtige Politik der Induſtriellen über den 
Haufen. Durch den großen Abfluß des Bar— 
geldes als Steuer an die Staatskaſſen iſt noch 
dazu ein Mangel an Bargeld entſtanden, der 
die Stockung vollkommen macht. Die Indu⸗ 
ſtriellen haben vollgepropfte Lager, aber kein 
Geld, um den Arbeitern wenigſtens regelmäßig 
die Löhne auszuzahlen. 

Und die Regierung? Grabſki hat nichts 
unternommen, um den Schwierigkeiten entgegen: 
zutreten. Die warnenden Stimmen, die ihn auf 
die Sanierung der Finanzen in Deutſchland und 
Oeſterreich und den damit verbundenen Wirt- 
ſchaftskriſen aufmerkſam machten, ließ er unbe- 
achtet. Erſt der Zwiſchenfall in Widzew ſowie 
die zahlreichen Zahlungseinſtellungen von Fir⸗ 
men, die bisher als erſtklaſſig angeſehen wurden, 
ſcheinen in Warſchau doch ſchon gewiſſe Beden- 
ken hervorzurufen. Grabſki iſt ſich ſeines Pla⸗ 
nes nicht mehr ſo ſicher. Die Befürchtung, die 
gewaltſame Sanierung könnte im Wirtſchafts⸗ 
leben zu einer Kataſtrophe führen, bereitet ihm 
manch ſchlafloſe Nacht. 

Es muß etwas getan werden, um die Kata— 
ſtrophe von uns abzuwenden. Die Verhand⸗ 
lungen mit den Induſtriellen über Erteilung 


von neuen Krediten werden allein das Kraut 


nicht fett machen. Den Plan der Regierung, 
eine Anleihe im Betrage von 250 Millionen 
Zloty aufzunehmen und ſie der Induſtrie zur 
Verfügung zu ſtellen, können wir nicht gut⸗ 
heißen, ſolange wir die näheren Bedingungen 
nicht wiſſen. Wir fürchten, daß die Regierung, 


die ja bekanntlich nicht frei von Einflüſſen des 


Lewiatan iſt, dem Druck der Induſtriellen nach⸗ 


geben und daß letzten Endes die Arbeiterſchaft Regierung, die mit der Großinduſtrie in Verbin- kriſe angeſehen werden. 


— 


Erſcheint mal wöchentlich: Mittwochs und Sonnabends, mit 
dem datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreis: die 
7 geſp. Millimeterzeile 5 Groſchen, im Text 10 Groſchen. Stellen» 
Geſuche 50%, Angebote 28% Rabatt. Rusland 500% Zuſchlag. 
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Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Jamenhofa 17, III- 16 


Sprechſtunden des Schriftleiters 
täglich von 5 bis 6 Uhr nachmitt. 


der Abonnementspreis für den Monat Juni beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Zufhlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 


2. Jahrg. 


Die Deutſche Arbeitspartei zur Minderheitenfrage. 
Refolution des Parteirates der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 50 


In einem ausführlichen Referat behandelte am | Papier. dieſe Einſtellung der polniſchen Politik hat 
vergangenen Sonntag Abgeordneter Artur Kronig am einen für die Minderheiten unerträglichen Juſtand ge⸗ 
Parteirat der D. N. P. den gegenwärtigen Stand der ſchaffen, der ihre freie nationale Entwicklung hindert. 
Minderheitenfrage in Polen. Nach einer eingehenden Erſt unter dem Druck auswärtiger Faktoren haben 
Ausſprache, an der die Vertreter faſt aller Ortsgruppen unſere maßgebenden Kreiſe eingeſehen, daß eine Rege⸗ 
der d. A. P. teilgenommen haben, wurde folgende Ent⸗ lung der Minderheitenfrage eine dringende Forderung 
ſchließung einſtimmig angenommen: des Tages iſt, da der bisherige Zuſtand nicht nur jeden 

Seit dem Beſtehen der polniſchen Republik find Fortſchritt im Innern hemmt, ſondern dem Staate auf 
die in deren Grenzen wohnenden Minderheitsnationen internationalem Boden unermeßlichen Schaden zufügt. 
der politiſchen und kulturellen Unteroͤrückung ausgeſetzt. Die Art und Weiſe jedoch, wie die Regierung Grabſti 
Die polniſche Mehrheit, die von der falſchen Auffaſſung die Regelung der Minderheitenfrage in Angriff genom- 
ausgeht, daß Polen ein Nationalſtaat ſei, ift ſeit Jahren | men hat, läßt darauf ſchließen, daß wir es nicht mit 
beſtrebt die Minderheiten ihrer politiſchen Rechte zu einer ernſtlichen Umſtellung des politiſchen Kurfes zu 
berauben. Durch Einführung einer allen demokratiſchen tun haben, fondern leoͤiglich mit einem taktiſchen Ma⸗ 
Grundfägen hohnſprechenden Wahlordnung für die ge⸗ | növer, deſſen Wirkung auf das Ausland berechnet ft. 
fetsgebenden Körperſchaften wurde der politifche Einfluß | Die Regierung Grabſki hat die Löſung der Minder⸗ 
der Minderheiten geſchmälert. da dies den nationa⸗ | heitenfrage von vornherein auf eine falſche Bahn ge⸗ 
liſtiſchen Gelüſten der reaktionären polniſchen Mehrheit leitet, indem fie die Vertreter der Minderheiten ſelbſt 
noch nicht genügte, wurde der der Verfaſſung direkt | von der Mitarbeit an diefer Frage ausſchaltet. Wir 
widerſprechende Grundfats aufgeſtellt, daß nur die pol- | müffen das Vorgehen Orabſkis als das branömarken, 
niſche Mehrheit berechtigt ſei, die Regierung des Lan⸗ was es in Wirklichkeit iſt, als den Verſuch im Nus⸗ 
des auszuüben. Dieſer Grund ſatz wird ſogar von den lande den Schein zu erwecken, als ob Polen gewillt fei, 
vermeintlich demokratiſchen linken polniſchen Parteien | feinen Minderheiten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
anerkannt und verwirklicht. Daoͤurch find die Angehö-“ während in Wirklichkeit nicht daran geoͤacht wird, den 
rigen der Minderheitsnationen zu Bürgern zweiter | Kurs zu ändern, W 
Klaſſe herabgeoͤrückt worden, die nur Pflichten, aber Der Parteirat der deutſchen Arbeſtspartei Polens 
keine Rechte haben. erklärt, daß: die geſetzliche Regelung der Minderheiten: 

Die bisherigen polniſchen Regierungen aller Rich- frage in Polen ein dringendes Erfordernis der Zeit iſt. 
tungen find dem Einfluß der nationaliſtiſchen Strömun⸗ Das Intereſſe des Staates erfordert einen radikalen 
gen unterlegen. Diefer Einfluß reicht ſoweit, daß man Bruch mit dem bisherigen Syſtem und die Verwirklf⸗ 
ſich über die Beſtimmungen des von polen unterzeich- | chung des Grunoͤſatzes der Gleichberechtigung aller den 
neten Minderheitenſchutzvertrages ſowie der Verfaſſung Staat bewohnenden Völker. die d. A. P. hält eine 
des Staates ſkrupellos hinwegſetzt. der Vertrag und ſolche Löſung der Frage nur dann für möglich, wenn 
die Verfaſſung, die die gleichen Rechte der Minderheiten ihre geſetzliche Regelung den Minderheiten nicht aufge⸗ 
feierlich garantieren, bilden für die polniſchen Regierun⸗ worfen wird, fondern im Einverſtänoͤnis mit deren kon⸗ 
gen und deren Organe nichts weiter als ein Fetzen ſtitutionellen Vertretern erfolgt. 5 eee 


die ganze Rechnung bezahlen wird. Die Regie“ dung ſteht, dazu fähig iſt. Herr Grahſti muß erſt 
rung muß beſtrebt fein, eine geſunde Kredit- zeigen, ob er das Zeug hat und die Induſtriellen 
politik durchzuführen und vor allen Dingen zwingen kann, ihre Fabriken im Betrieb zu halten. 
durch Beſchneidung des Militärbudgets die Herr Darowſki kehrt aus Moskau ohne 
Steuerſchraube zu lockern. Handelsvertrag zurück. In Wien werden augen⸗ 
Die Zahlungseinſtellung der A-G. Kindler, blicklich mit Deutſchland Verhandlungen geführt. 
Pabianice, die Zahlungsſchwierigkeiten der Firmen] Auch hier ſind wenig Ausſichten vorhanden, 
Poznanſki, Geyer, die vielen kleinen Pleiten daß die Verhandlungen zu einem Ausbau der 
ſowie zuletzt der Vorfall in der „Widzewer | Handelsbeziehungen mit Deutſchland führen 
Manufaktur“ müſſen allen, die es angeht, die werden. Unſre Politiker ſind zu kurzsichtig 
Augen öffnen. Die durch den Krieg und der Statt durch größeres Entgegenkommen und Zu⸗ 
Nachkriegszeit ausgemergelte Arbeiterſchaft läßt] geſtändniſſen der polniſchen Wirtſchaft neue 
mit ſich nicht ſpaßen. Die Not und der Hunger | Abjagmärkte zu erſchließen, ſetzt man ſich aufs 
kann fie zur Selbſthilfe zwingen Die Aus- hohe Roß und ſtellt Forderungen, die bei den 
ſchreitungen in Widzew ſind Anzeichen dafür, Kontrahenten nur ein mitleidiges Lächeln er⸗ 
daß ein Gährungsprozeß in unſrer Arbeiterſchaft regen. Wie lange man dieſe Politik wohl noch 
vor ſich geht, der jeden Augenblick zu einem gewal- | führen wird? Es wäre traurig, wenn es un⸗ 
tigen Ausbruch führen kann. Die Folgen wären | jrer Regierung jo erginge, wie unſren Kauf- 
für unſer geſamtes Wirtſchaftsleben entſetzlich. leuten „in Manufaktur“, die ihre Ware ſchon 
Es iſt Pflicht der Regierung und der In- anbieten und doch nicht abgekauft kriegen. 
duſtrie, Schritte zu unternehmen, um das Los Es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß es in 
der Arbeiterſchaft, die unter der Kriſe am meiſten den nächſten Monaten beſſer werden wird. Im 
leidet, zu erleichtern. Es darf nicht vorkommen, Juli und Auguſt ſind die großen Steuern fällig. 


wie es leider bei uns ſchon der Fall iſt, daß Die Juden haben eine gute Naſe und ſpüren \ 


die Induſtriellen, um ſich zu helfen, die Arbeiter- es ſchon monatelang im voraus, wenn etwas 
ſchaft entlohnen und ſie auf die Straße jagen. „in der Luft hängt“. Ihr in der letzten eit 
Die Regierung müßte hier eingreifen und die faſt zur Flucht gewordenes Verlaſſen Polens 
Induſtriellen auf die Brutalität ihres Vorgehens kann keinesfalls ein gutes Zeichen für einen 
aufmerkſam machen. Es fragt ſich nur, ob die einigermaßen ruhigen Verlauf der Wirtſchafts⸗ 

* ap: Vi A. 
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Die Folgen der Unterdrückung. 


Die Weißruffen lehnen ſich gegen die polnifche Regierung auf. 
Polniſchen Blättermeloͤungen zufolge ift im Wil⸗ 


naer Gebiet eine weißruſſiſche Aufftands« 
bewegung ausgebrochen. Weißruſſiſche Gruppen, 
beſtehend aus einigen hundert Bauern, überfallen 


polniſche Siedlungen, Polizeipoften und ſogar Militär⸗ 
poſten. Bei den letzten Zuſammenſtößen follen die 
Polen 18 Tote und über 20 Verwundete gehabt haben. 
Da die Aufftandsbewegung ernſten Charakter anzuneh⸗ 
men oͤroht, ſind polniſche Truppenverſtärkungen an die 


litauiſche Grenze abgegangen. 


Der Grabfſbieegierung 
ins Stammbuch. 


Wie die Sprachenfrage der Minderheiten 
in Eſtland geregelt wurde, 

Das Grunoͤgeſetz Eftlands ſieht vor, daß die Min⸗ 
derheiten ſprachliche Gleichberechtigung erhalten. Diefer 
Teil des Grunoͤgeſetzes wurde nunmehr von den maß⸗ 
gebenden Stellen Eftlands erläutert. Da auch bei uns die 
die Minderheiten betreffenden Artikel in nächſter Zukunft 
interpretiert werden ſollen, iſt es intereſſant zu wiſſen, 
wie Eftland diefe Frage erledigt hat. 

Die diesbezügliche lettiſche Meldung lautet: Art. 2 
des neuen Geſetzes, legt das Recht des Gebrauchs der 
drei genannten Minoritätenſprachen in den ſtaatlichen 
Zentralinſtitutionen feſt. Die deutfche Fraktion beantragte, 
daß eſtländiſche Bürger deutfcher, ruſſiſcher und ſchweoͤi⸗ 
ſcher Nationalität ſich auch an die örtlichen ſtaatlichen 
Inſtitutionen in den Städten mit ſchriſtlichen Eingaben 
in ihrer Mutterſprache wenden können. Man einigte 
ſich darauf, daß Bürger ruſſiſcher und deutſcher Natio⸗ 
nalität in allen Städten mit über 7000 Einwohnern das 
Recht haben, ſich in ihrer Mutterſprache ſchriſtlich an 
die betlichen ſtaatlichen Inſtitutionen zu wenden, 
während den Schweden diefes Recht in Hapfal und 
Reval zuſteht. 


Die polniſche Antwort an Sfowjetrußland. 


Die letzte owjetruſſlſche Note hat die polniſche Regierung wie 
folgt beantwortet: „Die polniſche Regierung legt ganz entfchieden 
Verwahrung gegen die falſche Auslegung des Art. 7 des Rigaer 
Vertrages ein, der die gegenfeitig den völkiſchen Minderheiten 
gewährte Sicherung der Freihelt von der inneren Geſetzgebung des 
einzelnen Staates abhängig macht. die polniſche Regierung ſtellt 
nochmals mit allem Nachoͤruck feft, daß alle Beſtimmungen des 
Rigaer Vertrages loyal ausgeführt werden müſſen. Sie verwirft 
dagegen ohne diskufflon alle unbegründeten Anſprüche, die Neben⸗ 
zwecke verfolgen und nicht aus den Beſtimmungen des Rigaer 
Vertrages hervorgehen. 

Ob Iſchitſcherin mit diefer Antwort ſich zufrieden geben wird, 
wird uns die nächfte Zukunft lehren. Rus dem Notenwechſel geht 
es jedoch klar hervor, daß man in Moskau und in Warſchau ver⸗ 
ſchlebener Meinung in der Auslegung des Art. 7 des Rigaer 
Vertrages ift. 


! 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

„Nun, iſt es alſo wirklich wahr, daß du den Sohn 
des „Wurſtfabrikanten“ heirateſt, du — eine Adlige? Adaliſe, 
ſage es ſelbſt,“ rief Manfred mit erregter Stimme. 

„Ja, es iſt wahr.“ 

Einen Augenblick blieb es ſtill. Dann ſagte Manfred, 
heiſer vor Erregung: „Gut. Verhindern kann ich es leider 
nicht, aber es iſt eine Schmach, daß du dich ſo wegwirfit, 
Adaliſe. Und ich wenigſtens will weder etwas davon ſehen 
noch hören!“ 

„Man wird ſich zu tröſten wiſſen,“ rief Klaudia 
ſpöttiſch und raſch, denn ſie ſah wie Adaliſe erblaßte. 

Eine halbe Stunde ſpäter — Adaliſe war eben in 


töniglicher Schöne aus Klaudias Händen entlaſſen worden 


— klingelte Gottulan an der Wohnung ſeiner Braut. 

Minna, die ihn nicht kannte und ihn für einen ge⸗ 
wöhnlichen Beſuch hielt, war eine Sekunde lang ratlos, 
wohin ſie ihn führen ſollte. Denn im Salon räumte ſie 
gerade auf, Tür und Fenſter ſtanden dort weit offen und 
im Eßzimmer ſaß die Majorin noch immer mit dem General 


im eifrigſten Geſpräch. Das kommt davon, wenn man jo 


ſpät aufſteht und dadurch die ganze Hauseinteilung auf den 
Kopf ſtellt, dachte Minna grimmig. 

Ueberhaupt die Wirtſchaft hier. Keiner kümmerte ſich 
um etwas, alles ſollte man allein machen, und wenn ſie 
nicht ſchon zwanzig Jahre im Hauſe wäre, ginge ſie „lieber 
heute wie morgen“ — das war ein Lieblingsgedanke 
Minnas, den ſie aber nie ernſt meinte. 


Indes ſtand Gottulan ungeduldig in dem Vorraum 


und ftaunte heimlich über dieſe „Spezies von Dienſtboten“, 


die die Gäſte erſt mufternd anglotzte, ſtatt fie ſofort 
zu melden. 


Lodzer Lollszeitung 


Ein zweites Kabinett Marx? 


Reichskanzler Marx verſucht von neuem ein Kabinett 
zu bilden. Nach feiner Meinung iſt nur ein Kabinett, 
das die Unterſtützung der bisherigen Regierungsparteien 
findet, regierungsfähig. Die Deutſche Volkspartei, die bis» 
her unentſchloſſen war, tritt jetzt entſchieden für eine Re 
gierung Marx⸗Streſemann ein. Augenblicklich wartet man 
die Stellungnahme der bayeriſchen Volkspartei ab, da die 
bürgerlichen Mittelparteien mit Unterſtützung der Sozial 
demokratie nur über eine ſehr geringe Mehrheit verfügen. 
Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß Reichskanzler Marx mit 
einem Kabinett, dem dieſelben Miniſter wie im früheren 
angehören, vor den Reichstag treten wird. Sollte die 
Regierung in der Minderheit bleiben, ſo iſt unter Um⸗ 
ſtänden mit der Auflöſung des Reichstags zu rechnen. 


Poincare zurückgetreten. 
Die Sozialiſten fordern auch den Rücktritt Millerands. 


Poincare überreichte am 1. ſuch dem Präji- 
denten Millerand das Kücktrittsgeſuch des Gejamt- 
babinetts. Mit der Wegierungsbildung ſſt noch 
niemand betraut worden, da Herriot nur ſehr ungern 
den Auftrag aus der Hand Millerands annehmen 
würde. Die Linbs parteien fordern nämlich Are den 
Kückteitt des Präſidenten Millerands. Der „Matin“ 
veröffentlicht nun einen offiziöfen Artibel, worin Mille ⸗ 
rand erklärt, daß er nicht auf das Diktat einer 
8 hin das Amt aufgeben wolle. Sollte die 

inte fein Derbleiben im Amte mit einem Streits 
aller bedeutenden Perſönlichbeiten der Linken beant- 
worten, welche ſich weigern würden, ein Kabinett zu 
bilden, jo ſei Millerand de ‚eine Perjönlidy- 
beit außerhalb der ſiegreichen Partei mit der Kabi- 
neffsbildung zu betrauen. Tatſächlich wünſchen die 
Führer der Linken, beſonders Herriot, bein fo enf- 
ſchiedenes Dorgehen, ſonders fie möchten die Präji- 
dentſchaftsbeiſe gerne noch hinziehen und fie dann 
ohne Erregung löſen. Allein es iſt klar, daß die 
entſchiedene Haltung der Sozialiſten und die ihr 
zugewendeten Sympathien zahlreicher Radikaler es 
Herriot ſehr ſchwer machen, gegen das Gros an- 
zubämpfen. 


Engliſche Urteile über Herriot. 


Zu der Unterredung Herriots mit einem Vertreter 
des Berliner „Vorwärts“, die in der engliſchen Oeffentlich 
keit viel beachtet wird, ſchreibt „Daily News“: Herriots 
Wunſch, Frieden zu ſchaffen, könne Wirklichkeit werden, 
wenn er bereit ſei, das Ruhrgebiet aus feinen gegen- 
wärtigen Feſſeln zu befreien. Er wende ſich an Deutſch⸗ 
land mit Worten, die dieſem belagerten Lande die Hoffnung 
gäben, daß ihm endlich ein Teil der Laſten der Nachkriegs⸗ 
zeit abgenommen wird. Dieſe Friedenspolitik Herriots fei 
durchaus nicht heldenhaft, ſondern nur eine Sache der 
Gerechtigkeit und Vernunft. Der Sturz Poin⸗ 
cares ſei durch das franzöſiſche Volk einfach die Anerkennung 
geweſen, daß eine Politik der Gewalt Deutſchland gegenüber 
ſich nicht bezahlt mache. Herriot habe gut begonnen, aber 
ſeine Hauptſchwierigkeit werde ſein, den ſtarken Einfluß 
Poincares auszuſchalten. 

„Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, wenn Herriot eine 
neue Regierung in Frankreich bilde, und, wie er erklärt 
habe, wünſche, die gemäßigte öffentliche Meinung in 
Deutſchland zu ſtärken, könne er keinen beſſeren Schritt 


„Nun — wollen ſie mich nicht endlich melden?“ 
fragte er etwas herriſch. Da faßte Minna den Entſchluß, 
ihn einfach ins Eßzimmer zu führen, gleichviel, ob dort 
aufgeräumt war oder nicht, und ob die Gnädige in 
Toilette war 

Frau Cälia ſtieß einen kleinen Schrei aus, als der 
Freier, von dem ſie eben unermüdlich geſprochen, ſo plötzlich 
vor ihr ſtand. Aber mit der ihr eigenen Erhabenheit über 
kleinliche Dinge faßte ſie ſich raſch und nahm die Lage 
von der liebenswürdigen Seite. 

Man habe nach dem geſtrigen reizenden Abend länger 
geſchlafen, und dadurch ſei man natürlich mit allem im 
Rückſtand geblieben. Natürlich würde ſie jeden anderen 
Beſuch unter dieſen Umſtänden abgelehnt haben, aber 
Adaliſe hätte ihn ja angekündet ... und er komme doch 
nicht als Fremder, ſondern als lieber, willkommener Freund 
der Familie, der ſchon ein Auge zudrücken würde. 

Leo Gottulan hätte am liebſten beide zugedrüdt. 
Das ungelüftete, unordentliche Zimmer, Frau Cälias fleckiger 
Schlafrock und ihr ungekämmtes, nur flüchtig unter ein 
Morgenhäubchen geſtecktes Grauhaar, enthüllten ihm blitz ⸗ 
artig den Mechanismus dieſer Häuslichkeit. 

Er atmete auf, als der General liebenswürdig ſein 
Arbeitszimmer für den Beſuch anbot und ſich dann ſogleich 
diskret zurückzog. Hier herrſchten wenigſtens Sauberkeit 
und Ordnung. 

Was geſagt werden mußte, war bald geſagt. Frau 
Cälia zog den Freier mütterlich gerührt an ihre Bruſt, 
verſicherte ihn ſchon jetzt „wie einen Sohn zu lieben“ und 
klingelte dann Minna, damit ſie Fräulein Adaliſe hole. 

Adaliſe benahm ſich ſehr taktvoll mit mädchenhafter 
Zurückhaltung und einem Anflug kühlen Stolzes. Aber 
gerade das gefiel Leo. Er war nicht für Zärtlichkeiten coram 
publiko, auch wenn das Publikum nur die Mutter war. 

Es wurde dann noch beſprochen, daß Leo Adaliſe 
nach Tiſch abholen werde, um ſie zu ſeinen Eltern zu brin⸗ 
gen, und daß die Hochzeit ſehr bald, womöglich noch in 
dieſem Winter ſtattfinden ſollte. f 
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unternehmen, als die Gewährung einer allgemeinen Amneſtie 
im Rheinland und Ruhrgebiet, die zur Befreiung 
der politiſchen Gefangenen führen und den gusgewieſenen 
Deutſchen ermöglichen würde, zu ihren Hämſtätten zus 
rückzukehren. 8 

Eingreifen der Berg⸗Internationale in den Ruhrkampf. 


Der Kampf der deutſchen Arbeiter dis Ruhrgebiets 
gegen die Abſchaffung des 8.ſtundentages ind der Lohn⸗ 
kürzung wird immer erbitterter. Die Arbeiler der anderen 
Länder, beſonders die Englands, verfolgen dieſe gewaltige 
Kraftanſtrengung des durch den Krieg wie durch die 
noch faſt ſchlimmere Nachkriegszeit ausgemeigelten deutſchen 
Arbeiters mit größtem Intereſſe. Hängt doch von dem Ausgang 
dieſes Kampfes viel für die internationale Arbeiterſchaft ab. 

Um die deutſchen Arbeiter in ihem Kampfe zu 
unterſtützen hat das Exekutivkomitee der Yerg-Internatio« 
nale beſchloſſen, alle Landesorganiſationeß aufzufordern, 
die Lage zu prüfen und dem internationdlen Sekretariat 
Bericht zu erſtatten, welche Schritte zu unternehmen ſind, 
um den im Abwehrkampfe ſtehenden deutſchen Bergarbeltern 
Hilfe zu leiſten. In den neutralen Ländern iſt bereits 
mit der Organiſation einer großzügigen Unterſtützungs⸗ 
aktion für die Ausgeſperrten begonnen worden. 


Attentat auf den öſterreichiſchen 
Bundeskanzler. 


Am 1. Juni, gegen 7 Uhr abends, ift auf dem 
Wiener Noroͤbahnhof ein Attentat auf den öſterreichi⸗ 
ſchen Bundeskanzler Dr. Seipel verübt worden. Ein 
Arbeiter namens Karl Javorek gab auf den Bundes⸗ 
kanzler 2 Revolverſchüſſe ab, als dieſer gerade den Zug 
verlaſſen wollte. Darauf richtete der Attentäter den 
Revolver gegen ſich ſelbſt. der Bundeskanzler ſowie 
der Attentäter wurden ins Krankenhaus gebracht. der 
Zuſtand des Bundeskanzlers iſt wohl ernſt, aber nicht 
beforgniserregend. 

In einem bei dem Attentäter vorgefundenen Brief 
ſchreibt diefer, er nehme ſich das Leben wegen einer 
Unterſchlagung, die er kürzlich in einer Fabrik begangen 
habe. Vor ſeinem Tode wolle er jeloch noch einen an⸗ 
deren töten, der feiner Anſicht nach an dem Elend der 


Arbeiterſchaft Schuld fei. 


Riefenerplofion in Rumänien. 


Am 29. Mai ereignete ſich in der Nähe von Buka⸗ 
reſt eine wahre Kriegskataſtrophe. Auf bisher unauf⸗ 
geklärte Weiſe explodierte ein Eiſenbahnlager mit Munition, 
die befördert werden ſollte. Der Umſang der Exploſion, 
der gegen taufend Waggon Munitien zum Opfer fielen, 
iſt gar nicht zu vergleichen mit der Ecploſion in Warſchau. 
Die Bevölkerung der Hauptſtadt floh maſſenweiſe. Sehr 
viele Häuſer ſind eingeſtürzt. Das Militär mußte eine 
Räumung im Bereiche von 4 Quadratlilometer vom Orte 
der Exploſion anordnen. Ueber 30000 Granaten und 
Bomben ſind in die Luft geflogen. Zahlreiche Tote ſind 
zu beklagen. 

Die Behörden verhafteten bisher drei Zivilperſonen 
und fünf Soldaten, die ſich verdächtig gemacht hatten. 
Unter der Bevölkerung wird das Gerücht verbreitet, daß 
die Kataſtrophe ein Werk der Sſowjetagenten ſei. 


„Denn der Brautſtand mit ſeinen zeitraubenden 
Anſprüchen aller Art paßt mir gerade jetzt nicht ſehr, wo 
ich mich mit dem Plan zu einem neuen, großen Unter- 
nehmen trage. Verlobt ſein iſt überhaupt ein halber 
Zuſtand, und Halbheiten paſſen nicht für einen Geſchäfts⸗ 
mann,“ erklärte Leo lächelnd. 

Das Wort „Geſchäftsmann“ fand Frau Cälia im 
Stillen nicht ſehr taktvoll. Fühlte er nicht, daß es Adaliſe 
peinlich berühren mußte? 

Adaliſe ſaß mit eiſig ſtarrer Miene daneben, 
als ginge die Sache ſie gar nichts an. Innerlich war 
ſie empört. 

So dachte er ſich alſo alles? So. .. nebenſächlich? 
Und die Hauptſache blieben feine geſchäftlichen Unterneh. 
mungen? Ein ſtarker Trotz erhob ſich plötzlich in ihr gegen 
ihn. Ein grauſames Verlangen, dieſem Manne zu zeigen, 
daß ſie ſich durchaus nicht als Nebenſache behandeln zu 
laſſen gewillt ſei. 

Dafür, daß ſie eine Stufe „herabſtieg“ zu ihm, 
wollte ſie wenigſtens Herrin ſein! Ueber ihn! Ueber 
alles .. O, das würde fie ihm ſchon bald beibringen. 

Sie blickte verſtohlen in den Spiegel, der ihr gegen⸗ 
überhing und lächelte. „Hüte dich, Leo Gottulan, du 
kennſt mich noch nicht! 
Da wenigſtens bin ich dir überlegen.“ 


Auch er lächelte, als er ihr beim Abſchied warm die 
Hand drückte und raſch einen Kuß auf die weißen, 


ſchlanken Finger preßte. Denn er fühlte, wie dabei 
ein Schauer durch ihren Arm lief, nnd er ſah ihr 
marmorkühles blaſſes Geſicht ſich plötzlich mit Roſenglut 
überziehen, 

Eine große Seligkeit erfüllte ihn. Was log 
ſchließlich an der „Zigeunerwirtſchaft“ hier? Er führte 


ſie ja heraus — in ſein Haus, wo es ganz anders war, 
wo auch ſie eine andere werden würde, ohne daß fie 
es merkte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Frauen kennſt du überhaupt nicht! 


— nn nie 
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Lokales. 


Ein franzöſiſcher Finanzberater für Polen? In 
Warſchau iſt ein Finanzinſpektor der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik, Graf André de Clander, eingetroffen. Der Zweck 
ſeiner Reiſe beſteht darin, ſich zu informieren über die 
Maßnahmen, die die polniſche Regierung zur Sanierung 
der Finanzen getroffen hat. Der Inſpektor iſt bereits 
vom polniſchen Miniſterpräſidenten empfangen worden und 
hat auch bereits mit ſämtlichen Departements direktoren des 
Finanzminiſteriums Ausſprache gehabt. Sein Warſchauer 
Aufenthalt iſt auf längere Zeit berechnet. Dem engliſchen 
Finanzberater Hilton Young folgt nun der Franzoſe. 
Wir müſſen uns darüber wundern, daß man ſich nun 
noch einen „Retter“ verſchrieben hat. Wozu? Herr Grabfki 
behauptet doch, die Sanierung der Finanzen ſei reſtlos 
durchgeführt. Stimmt dieſe Behauptung vielleicht nicht? 

Die Beamtengehälter. Die Beamtenorganifationen 
erhielten die Information, daß von einigen Sejmabgeord- 
neten eine Vorlage der Berechnung der Staatsbeamten⸗— 
gehälter nach einem neuen Syſtem eingebracht wird. Da- 
nach ſoll der Multiplikator wegfallen und die Gehälter in 
einer feſtſtehenden Zlotyſumme in der Weiſe umgerechnet 
werden, daß den höheren Beamten die Gehälter erhöht 
werden ſollen. 

Nobert Reich totgeprügelt. Wie wir bereits berich⸗ 
teten, iſt in dem Gefängnis in der Milsza⸗Straße der 
Häftling Robert Reich totgeprügelt worden. Die 
bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß der Körper des 
Reich zahlreiche Striemen ſowie blutige Flecke, 
die von Schlägen herrühren, aufweiſt. Die Aerzte der 
Unterſuchungsbehörde ſind jedoch der Meinung, daß der 
Tod nicht durch die Schläge, ſondern durch Herzſchlag ein⸗ 
getreten iſt. Dieſer beſtialiſche Fall der Tötung iſt noch 
immer in ein Dunkel gehüllt, das infolge des Nichtentgegen- 
kommens der Behörden ſchwer zu lüften iſt. Auf die Bes 
mühungen der Abgeordneten der Deutſchen Arbeitspartei 
hin, ſich in Verbindung mit den Familienangehörigen des 
Ermordeten zu ſetzen, wurden mehrfach Adreſſen genannt, 
unter denen Angehörige des Reich nicht aufzufinden waren. 
Man hat augenſcheinlich ein Intereſſe, dieſe Angelegenheit 
nicht vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 


In der „Widzewer Manufaktur“ lam es am 30. 
Mai zu ernſten Zwiſchenfällen. Die Direktion, die ſchon 
eine Woche vorher die Löhne in Raten auszahlte, erklärte 
der Arbeiterſchaft, daß fie auf die Auszahlung 2—3 Tage 
warten müſſe; da es unmöglich ſei, in der Stadt Bargeld 
aufzutreiben. Die Arbeiter, denen der Magen vor Hunger 
knurrte, wollten von einer weiteren Vextröſtung nichts 
wiſſen. Sie belagerten den Direktor Max Kohn in feinem 
Kontor und forderten ſofortige Auszahlung der Löhne. 
Direktor Kohn erklärte, daß ſich der Kaſſierer bereits nach 
Warſchau begeben habe, um bei der Regierung gegen 
Bechſel Geld für die Auszahlung zu erwirken. Als die 
Arbeiter immer mehr auf ihn einzudringen verſuchten, er⸗ 
ärte Kohn: „Ich habe kein Geld, geht zu Grabſki nad 
Geld.“ Die durch dieſe Abweiſung aufgebrachte Arbeiter 
ſchaft drang mit Gewalt in die Büroräume ein und demo— 
lierte die Möbel. Herr Kohn, der dabei auch einige Püffe 
bekam, rief die Polizei herbei, die die auf dem Fabriks⸗ 
hofe verſammelte Arbeiterſchaft umzingelte. Es kam dabei 
zu Kämpfen mit der Polizei, die ſich genötigt ſah, Ver⸗ 
ſtärkung herbeizuholen. Da von den Schußwaffen kein 
Gebrauch gemacht wurde, ſind keine Tote zu beklagen. 
Einigen Verwundeten wurden von der Rettungsbereitſchaft 
Verbände angelegt. Ueber 30 Arbeiter wurden verhaftet, 
von denen noch 15 in Haft gehalten werden. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft, die ſich der Angelegenheit bereits angenom— 
men hat, will auch gegen Direktor Max Kohn die Anklage 
wegen Aufhetzung der Arbeiterſchaft gegen die Regierung 
erheben. 

Die finanzielle Lage der A.⸗G. R. Kindler iſt 
derart ernſt geworden, daß man jeden Tag die Bankrott⸗ 
erklärung erwartet. Gegen 55 Prozent der Aktien ſollen 
in engliſche Hände übergehen. Der Hauptgläubiger ift der 
engliſche Oberſt Francis Willen aus Bradford, einer der 
Hauptaktionäre der „Midland Bank“ in London. Mit 
den Engländern geht Hand in Hand der Lodzer Indus 
ſtrielle Karl Eiſert, der 10 Prozent der Aktien von Stefan 
Kindler gegen den Willen der anderen Familienangehöri⸗ 
gen erworben hat. Die Familie Kindler ſieht das Ein⸗ 
dringen von Eiſert ſehr ungern und es wäre aus dieſem 
Grunde bald zu einem Duell zwiſchen Eiſert und Herſe, 
einem Schwiegerſohn von Kindler, gekommen. Das augen⸗ 
blickliche Defizit beträgt gegen 1.5 Millionen Dollar. Es 
iſt durch die ungeſchickte und nachläſſige Leitung entitanden, 
die es in der Zeit der Inflation verſäumt hatte, ſich recht⸗ 
zeitig mit fremden Deviſen einzuſorgen. 

Auch die A.⸗G. Kruſche und Ender, Pabianice, iſt, 
wie verlautet, in ernſte Zahlungsſchwierigkeiten geraten, 

Stadtratſitzung. Die nächſte Sitzung des Stadtrats 
findet am Donnerstag, den 5. Juni, um 7¼ Uhr abends, 
in der Pomorſka- Str. 18 ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht die Generaldebatte über das Budget für das Jahr 1924. 

Die Stadt kauft Immobilien. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, ſich an den Stadtrat mit dem Antrag zu wenden, 


die Grundſtücke Nr. 2 und 4 an der Senatorſkaſtraße für 


Schulzwecke anzukaufen. 
Die ruſſiſche Sprache. Der Magiſtrat hat ſich an 
das Miniſterium für Volksaufklärung mit der Bitte ge⸗ 
wandt, zu geſtatten, daß in der ſtädtiſchen Handelsſchule 
auch die ruſſiſche Sprache gelehrt wird. 
k Alle Schweine können nach Verfügung des Wirt⸗ 
ſchaftskomitees aus Polen ausgeführt werden. 
fuhrzoll beträgt pro Schwein 3 Zloty. 


Der Aus⸗ 


Lodzer Dolbszeifung 
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Die Verbrüderung der P. P. S. mit der N. P. R. 


Bericht über die Sitzung des Krankenkaſſenrats. 


In der erſten Sitzung des Krankenkaſſenrats find die Wahlen 
bekanntlich nicht zuſtandegekommen, weil Abg. Jerbe forderte, 
daß die Gewählten die abſolute Stimmenmehrheit erhalten müſſen. 

Bei Eingang in die Tagesordnung verlas der Kommiſſar der 
Kaffe, Herr dr. Giebartowſki, eine Erklärung des Miniſteriums, 
wonach die Interpretation des Abg. Jerbe verworfen und erläutert 


wird, daß derjenige als gewählt zu betrachten ſei, der die meiften | 


Stimmen erhalte. 

Abg. Zerbe legte gegen diefe Entſcheidung in einer aus⸗ 
führlichen dem amtlichen Protokoll beigefügten Erklärung Proteſt ein. 
Redner wies darauf hin, daß es ein Unding ſei, einem Kranken⸗ 
kaſſenrat die Leitung der Kaffe zu übertragen, der kaum ein drittel 
der Stimmen hinter ſich habe. daß die Interpretation der d. N. P. 
die richtige ſei, geht ſchon daraus hervor, daß das Minifterium 
gegenwärtig eine Novelle bearbeite, die feine (des Abg. Zerbe) 
Anſicht als Grundlage nimmt. 

Inzwiſchen ift im Büro der Pakt der p. p. S. mit der 
N. p. R. unterzeichnet worden. die p. p. S., die vorher mit den 
ſozialiſtiſchen Parteien der Minderheiten zwar keinen ſchriſtlichen 
Vertrag aber immerhin eine mündliche Vereinbarung getroffen hatte, 
auf dem Gebiet der Krankenkaſſe zuſammenzuarbeiten, um die 
Politik ihrer Warſchauer Führer — Gleichberechtigung für die Minder⸗ 
heiten — wahr zu machen, hat aus materiellem Grunde, d. h. 
um für ſich möglichſt viel Beamtenpoſten in der Krankenkaſſe heraus⸗ 
zuſchinden, ihre bisherigen Ideale über Bord geworfen und — 
o bittere Ironie! — mit ihren bisherigen erbittertften Gegnern eine 
ungleiche Ehe geſchloſſen. 

die Wahlen in das Präfidium waren daher abgekartet. Vor⸗ 
sitzender wurde Woſewödzki (n. p. R.), für den die p. P. S. 
ſtimmte, Stellvertreter RAnorzeſak (P. p. S.), für den die N. P. R. 
die Stimmen abgab. der Kandidat der d. R. P., Stv. Filbrich, 
erhielt 10 Stimmen (7 der d. N. p., 2 vom „Bund“ und 1 von 
Holenderſki). 

Die Mandate der Revifionstommiffion wurden ehrlich (7) 
unter die beiden Parteien verteilt, ebenſo die zwel Mandate der 
Schiedskommiſllon. Beim dritten Mandat verkaufte ſich die P. P. S. 
der N. p. R. mit Haut und Haaren, in dem fie ohne hierfür ent⸗ 
ſchädigt zu fein, den N. p. R.⸗Mann wählte. der Warſchauer 
„Robotnik“, der über die Sitzung berichtet, verſchweigt wohlweislich 


Schon eine Regierung iſt wegen der Schweine ge⸗ 
ſtürzt, nämlich die Sikorſkis. Damals waren 12000 
Schweine, die Witos für die Ausfuhr frei haben wollte 
und worauf Sikorſki nicht einging, ſchuld an der Kriſe. 
Und es kriſelt bereits ſchon wieder einmal, 

Es iſt alſo nicht wahr, daß Herr Julius Buhle 
in Holzpantinen nach Polen kam! In der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Karl Theodor Buhle kam es vor einiger Zeit in der 
Urlaubsfrage zu einem Streit zwiſchen der Arbeiterſchaft 
und der Verwaltung. Die Arbeiter forderten, die Verwal⸗ 
tung möchte die Urlaube ſo verteilen, damit in dieſe Zeit 
leine Feiertage fallen. Der Verwaltung dagegen lag es 
gerade daran, durch die Verlegung der Urlaube in die 
Feiertagszeit wie am meiſten Geld zu ſchinden. Während 
einer Beſprechung beleidigte ein Arbeiter den Herrn Julius 
Buhle, der dies zum Anlaß nahm, die Fabrik zu ſchließen. 
Die durch dieſes rückſichtsloſe Vorgehen der Herren Buhle 
aufgebrachte Arbeiterſchaft veranſtaltete einige Tage darauf 
vor dem Fabriksgebäude eine große Proteſtverſammlung. 
Ein Redner, der Arbeiter Kowalczyk, ſoll dabei geſagt haben, 
daß er ſich noch gut erinnere, wie Herr Buhle in Holz⸗ 
ſchuhen nach Lodz kam. Heute habe er durch die Aus⸗ 
beutung der Arbeiter eine große Fabrik. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die brotlos gemachte Arbeiterſchaft gegen 
die Herren Buhle Worte brauchte, die für dieſe keine 
Schmeichelei geweſen ſein dürften. Der wegen Aufhetzung 
verklagte Kowalczyk hatte ſich vor Gericht zu verantworten, 
das ihn zu 6 Monaten Arreſt verurteilte. Die Vollſtreckung 
des Urteils iſt auf 3 Jahre verſchoben worden. Wie die 
Bekleidung des Herrn Buhle aber ausgeſehen hat, als er 
nach Lodz kam, und welche Reichtümer er mitbrachte, hat 
die Gerichtsverhandlung nicht aufgedeckt. 


Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. (Eingeſandt.) Unjere 
werten Mitglieder werden hierdurch höflichſt erſucht, zu der am 
Donnerstag, den 5. Juni I. J. um 7½ abends im Dereinsloßale, 
Petrikauer 248, ſtattſindenden Monatsverſammlung recht 
zahlreich zu erſcheinen, da dies die letzte vor Ferienbeginn iſt und 
wichtige dangelögenheiten zur Beſprechung gelangen. 


Don der deutschen Arbeitspartei. 


Barteirat der D. A. P. 


An dem Parteirat hatten am vergangenen Sonntag 
28 Delegierte aus allen Ortsgruppen teilgenommen. Die Bera- 
tungen währten von ½11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends. 

Als erſter referierte Abg. Kronig über den Stand der 
Minderheitenfrage in Polen. Hierzu wurde die auf der erſten 
Seite abgedruckte Entſchließung angenommen. K | 

Abg. Serbe berichtete über jeine Auslandsreiſe und die 
mit den ausländiſchen Bruderparteien angeknüpften Beziehungen. 
Das Referat wurde beiſällig aufgenommen. Zu den Referaten: 


Ne organiſierung des Finanzweſens der Partei (Referent Abg. 


Kronig), Die Richtlinien der D. Q. P. in den Kranbenbaſſen 
(Referent Stv. Kuk), Ausbau der Organijation (Referent Abg. 
Kronig), Die Gemeindewahlen in den neuen Städten (Referent 
Abg. Serbe) wurden entſprechende Entſchließungen angenommen. 
Zum Referat über den Ausbau der Organijation wur de beſchloſſen, 
in jeder Orfsgruppe einmal monatlich Disbuſſionsabende zu 
veranſtalten. 


An die Bezirkskaſſierer der Ortsgruppe Lodz! 


In Anbetracht der Einführung der neuen Mitgliedsbeiträge 
vom 1. Juni d J. werden fämtlihe Bezirkskajfierer erſucht, un. 
bedingt im Laufe dieſer Woche die Abrechnung niederzulegen. 
Die Abrechnung bann täglich von 6 bis 8 Ahr abends beim 
Kaſſierer der Ortsgruppe Lodz im Parteilobal erfolgen. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz. 
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den Pakt, da ihm dieſer in der internationalen Welt unbedingt den 
Boykott einbringen würde. Ueber das dritte Mandat der Schieds⸗ 
kommiſſion ſchreibt er: „Gewählt wurde herr Splawſki, ohne 
hierbei zu ſagen, daß S. ein N. p. R.⸗Mann ift. ; 

Nach diefen Wahlen nahm Abg. Zerbe das Wort und ver- 
las nachſtehende Erklarung, die dem amtlichen protokoll beige · . 
fügt wird: . 1 

„die Wahlen in das Präfidium und die Kommife 
fionen beweiſen klar, daß die p. p. S. ſich mit der 
N. p. K. verbrüdert hat, um die Minderheiten und dabei 


die Minderheiten-Sozialiften von der Mitarbeit in der 


Krankenkaſſe auszuſchalten. dieſes Vorgehen brandmarkt 
die Fraktion der deutſchen Arbeitspartei. die Verantwor⸗ 
tung für die Verwaltung der Krankenkaſſe fällt daher 
ausſchließlich auf dieſe ſich bisher bis aufs Meffer be» 
kaͤmpfenden, ſich feindlichen Parteien.” 7 
Diefe Erklärung hat auf die p. p. S. niederfhmetternd ge⸗ 
wirkt. Nach der Sitzung verließen die P. p. S.⸗Männer fluchtartig 
die Sitzung, um mit niemanden zuſammenzuſtoßen und Rechenſchaft 
über dieſe unerhörte Tat abzugeben. f 
Die N. p. R. hat über diefen ihren Sieg die Freude nicht 
verhehlt. Im Gegenteil: Sie behauptete ſtolz: „Heute haben wir 
die p. p. S. vor anſeren Wagen geſpannt.“ 0 
Die Fabrikanten äußerten ſich: „die Krankenkaſſe wird eine 
intereffante Oppoſition haben: die Induftriellen un d die Sozlallſten 
der Minderheit.“ 5 
Die nächſte Sitzung findet übermorgen, Freitag, im Stadttat- 
ſaale ſtatt. 4 1 


* 


der Pakt der Krankenkaſſenräte der P. P. S. wird von der 
demokratiſchen polniſchen preſſe verurteilt. die Bezirksleitungen der 
P. p. S. in Lodz proteftieren gegen den Pakt, ebenſo viele Führer 
der Partei, die als ehrliche Sozialiften angeſehen werden wollen. 
Wenn diefer Fehler der Krankenkaſſenräte alſo nicht gutgemacht wird, 
kann mit einer Spaltung in der p. p. S. gerechnet werden. 5 


* 


der parteirat der d. R. p. hat ſich mit diefem verrat der 
ſozialiſtiſchen Grund ſaͤtze ebenfalls beſchäftigt. Es wurden in diefer 
Richtung hin bedeutfame Beſchlüſſe gefaßt. * 


Aus dem Reiche. 


Womit ſich die Staroſten befchäftigen? 

nach einer preſſenotiz des „Nasz Praeglad“ hat der Staroſt 
von drohobytz in Galizien eine Jen ſur für Kirchenprebigten in 
den jüdifhen Gemeinden angeordnet. Alle Predigten, die von 
Rabbinern gehalten werden follen, müſſen vorher ſ chi, tlich aufe 
geſetht und zur Begutachtung vorgelegt werden. Durch diefe Ders 
ordnung will ſich der Staroſt augenſcheinlich bei feinen Vorgeſetzten 
als eifriger Beamter und guter Patriot eine Nummer machen. Wann 
wird der Sejm ein Geſetz ſchaffen, das die dummheit beſtraſt ? 
Diefes Gefeh iſt bei uns in Polen ebenſo notwendig wie das 
tägliche Brot. Ka MEER: e 

Alexandrow. Die Stadtratwahlen werden 
am morgigen Donnerstag, den 5. Juni, ausgeſchrieben, 
Nach Ablauf von 32 Tagen finden die Wahlen ſtatt, alſo 
am 6. Juli l. J. An der Spitze des Hauptwahlkomitees 
ſteht der Friedensrichter Herr Thum. Er beabſichtigt, am 
Wahltage vier Stimmlokale einrichten zu laſſen. Ruhe 

Ozorkow. Bei den Arantentajjenwahlen 
am vorvergangenen Sonntag errang die Deutſche Arbeits» 
Partei zwei Mandate. i a ee , 
Petrikau. Kranlentajjenwahlen; Bei den 
am vorvergangenen Sonntag ſtatigefundenen Wahlen errang 
der Klaſſenverband 17, die Chjena 1, der „Bund“ 2, die 
orthodoxen Juden 1 und die N. P. R. 10 Mandate. 

Krakau. Fliegerunglück. Der Flugplatz in 
Rakowice bei Krakau war der Schauplatz einer Flieger⸗ 
kataſtrophe, der 6 junge Männer zum Opfer fielen. Der 
Flieger Karpinſki hatte vier Freunde ſowie einen Soldaten 
zu einem Rundflug eingeladen. Da das Flugzeug nur 
für 4 Perſonen beſtimmt war, ſtürzte es infolge Ueber⸗ 
laſtung bereits aus geringer Höhe ab. Die ſechs Inſaſſen 
trugen ſchwere Verletzungen davon. = 


Der Bizeminifter des Innern, Dutkiewicz, iſt infolge Meis 
nungsverſchiedenheiten mit dem Unterſtaatsſekretär Olpinſti 
der Beſetzung von Beamtenämtern von feinem Poſten zurn 
getreten. x = 2 
Neue Zwiſchenſälle an der polniſch⸗litauiſchen Grenze. Von 
der litauiſch-polniſchen Grenze treffen weitere beunruhigend 
Nachrichten ein. Wie die polniſchen Blätter behaupten, haben d 
Litauer in der Gegend von Scyrwinty drei Infanterieregimenter 
konzentriert. Die Soldaten dieſer Regimenter haben Zivilkleider 
erhalten. Im übrigen organifieren die litauiſchen Freiſchärl 
weiterhin tägliche Grenzüberfälle. In der Nacht vo: 
24. auf den 25. Mai haben fünf größere bewaffnete Trupps ve 
ſucht, die polniſche Grenze von Sſowſetrußland aus zu über⸗ 
ſchreiten, wurden jedoch von polniſchen Grenzabteilungen auf das 
Gebiet Sſowjetrußlands zurückgewieſen. 5 } 79 

Polen übergibt der Moskauer Regierung das in Aratau 
aufgefundene Archiv Lenins. Wie aus Moskau berichtet wird, 
überreichte der polniſche Geſandte in Moskau der Sſowſetregierung 


das Archiv Lenins, das zu Kriegsbeginn in der früheren Wohnung 5 


Lenins in Krakau beſchlagnahmt worden war und 
bis nun die polniſche Milſtärbehörden verwahrt hatten. 5 
Archiv enthält Handſchriften zahlreicher Publikationen Lenin 
namentlich: „Bekehrende Reden“, „Fragen der Agrarpolitik u 
der jetzigen Regierung“, „Ruſſen und Neger“ und andere Schrifte 
Aus Japan. Das Kabinett beſchloß nach Waſhington 
einen Proteſt wegen des Cinwanderungsgeſetzes zu richten, d 
die Japaner von der Einwanderung nach den Veremigten Stan! 
ausſchließt. ie 1 
Kiyoura teilte im Kabinett mit, daß er ausdrücklich den 


Miniſter Kato als künftigen eee ene nfehlen möchte 
womit er ſich mit feiner Niederlage abgefunden zu haben jiheir 


Kleine politiſche Nachrichten. 
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Lodzer Dolkszeifung 


Sport. 
Radrennen im Helenenhof. 

Am erſten Juni hat „Union“ mit einer Peranſtaltung die 
Radrenn⸗Saiſon eröffnet. 

Eröffnungsrennen. 

1. Vorlauf: „Iko“, Grochowſki, Gedziorowfki. 
Janocinſki, Kwiecinſki, O. Müller. 
5 Stankiewicz, Schmidt, Bartodzieifki. 

Im Zwiſchenlauf, in dem die Zweiten und Dritten 
ſtarteten, ſiegte Bartodzieſſti. 

Im Hauptlauf ſiegte „Iko“. Zweiter wurde Stankiewicz, 
dritter Janocinſti. 
5 * „Union⸗Klublauſ“ſiegten: O. Müller, P. Müller, 
„Ford“. 
0 Im Klublauf der Warſchauer Gäſte ſiegten: „Iko“, 

Stankiewicz, Grochowſki. 

1 Im Prämienlauf jiegten: 


Schmidt, Kagankiewicz, 
gem „Propggandalaufe, an dem Radfahrer, deren Vereine 
Fast polnſſchen Nädfahrerverband nicht angehören, teilnahmen, 
en: 


1. Vorlauf: Patzer, Bernhardt, Traut. 
2. „ Triebe, Köppler, Dobrowoliti. 
3. „ Mel, Ulrich, Rettich. 

Im Hauptlauf ging Patzer als Sieger hervor. 
8 ſiegten: Patzer, Gebauer und Köppler. 

m Handicap Il Stankiewicz, Janocinſki, O. Müller. 

Bel dieſen Rennen iſt zu erwähnen, daß die Warſchauer 
Säfte eine Taktik einſchlugen, die ihnen keine Ehre macht. Da 
fle ſtark vertreten waren, ſuchten fie durch ſtändiges Rammeln 
der Lodzer Radfahrer, dieſe in Schach zu halten. Dieſem Um⸗ 
ſtande iſt es auch zuzuschreiben, daß die Lodzer, beſonders die 
Brüder Müller, nicht zur Geltung kamen. Sehr ſchöne Leiſtungen 
bot Patzer (Aurora). In ihm dürfte der Lodzer Sport einen 
tüchtigen Radfahrer gewinnen. 

Die drei Dauerläufe hinter Schrittmachermotoren waren 
eine Parodie auf den Sport. Das Verhalten der Motorenführer 
war ein Skandal. Nicht die Fahrer, ſondern fie beſtimmten will« 
kürlich, wer als Sieger aus den Läufen hervorgehen ſoll. Den 
erſten Lauf über 20 km gewann Felix Bur no („Union“) und 
zwar mit faſt 2 Runden Vorſprung. Im zweiten Lauf ſowie im 
Entſcheidungslauf leiſteten ſich die Führer des Burno Stücke, die 

n im Entſcheidungslauf zwangen, nach einigen Runden die 
Rennbahn zu verlaſſen. Der Führer des Burno, von dieſen 
aufgefordert, ſchneller zu fahren, baſtelte ſtändig an ſeinem Motor 
herum, ohne jedoch das Tempo zu beſchleunigen. Zum Gaudium 
des Publikums faufte Burno vor, fo daß der Motorenführer nur 
mit Mühe nachkommen konnte. 

Bereits bei dieſem Rennen konnte man ji des Eindrucks 
nicht erwehren, daß das Verhalten des Motorenführers ein abge 
kartetes Splel der Warſchauer war, ganz augenſcheinlich wurde die 
Sache im Entſcheidungslauf. Obwohl Burno einen anderen 
Führer erhalten hatte, wollte es doch nicht klappen. Dieſer Führer 
war jedoch ſchlauer als ſein Kollege. Von Zeit zu Zeit ſtellte er 
den Motor auf das ſchnellſte Tempo ein, fo daß Burno notge⸗ 


) 


ſtatt. Sprechen werden die Stadtverordneten: 


Deutfihe Rrbeiteparfei Dolons 


Ortsgruppe Tomaſchow. 


Am 9. Juni I. J., nachmittags 2 Uhr, findet in 
Grinings Garten in Dabrowa bei Tomaſchow ein 


mit ſchönom Programm 
hatt. Für Speiſen und Getränke iſt geſorgt. Bei 


ungünftigem Wetter findet das Feſt am 16. Juni 
ſtatt. Parteimitglieder haben freien Eintritt. 


Der Ortsvorſtand. 


l. J en 


Etamin-Bluſen 


12.— 10.— 


Etamin⸗Blulen, garniert 8 
„ Kleider äußerſt billig: 
J 26.— 21.— 17.— 13.— 
Damen - Mäntel aus engliſchen 


f 9 


gemuſterten Stoffen 41.— 36.— 

„ Covercoat und Tuch 83.— 69.— 
Damen · hevio lt... . 18.— 9.— 
Seiden ⸗Trilot⸗ Kleider . 30.— 25.— 


f Beußerſt billig: 
legante Damen- Mäſche. 


Schere Kae, Lit 


Petrikauerſtraße 100, Filiale 160. 18 


Oskar Kahlert 


Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 


empfiehlt ab Lager: Toiletten-, Wand- und 
Stehspiegel (Trumeaus) vom kleinsten bis zum 
größten Format; übernimmt zur sorgfältigen Aus- 


e e tee eee eee 
—— — 


Tabak, Marron m. Zigaretten 


sowie alle in die Tabakbranche fallende Waren 


STEFAN LEWANDOWSKI 


Sienkiewicza 48, Ecke Nawrot, Tel. 23-39, 


Fahrräder, Pneumatiks 


70 ller Art h Emailli te. 
NENANAIUTEN. rden tadelo u. bite ausgefült 


drungen abfallen mußte. Der Führer wollte durch dieſes ſkanda⸗ 
löſe, ruckweiſe Einſtellen des Motors dokumentieren, daß er wohl 
ſchneller fahren, aber Burno ihm nicht folgen könne. 

Das Verhalten des Richterkollegiums war nicht einwand- 
frei. Man hätte unbedingt eingreifen und die Warſchauer auf 
ihr ungehöriges Fahren aufmerkſam machen müſſen. Das Richter⸗ 
kollegium war ſich nicht einig, ob es Mache oder nicht Mache der 
Warſchauer ſei. Das Publikum, geführt vom geſunden Inſtinkt, 
fällte über Richterkollegium wie über die Warſchauer Teilnehmer 
durch Sympathiebezeugung für Burno ein Urteil, dem jeder 
Unvoreingenommene nur zuſtimmen konnte. 

FJußballwettſpiele. 
Jutrzenka (Krakau) — K. K. S. 2:1 
Sturm — Sokol 5:0 | 
Kaniow — Pabianice 5:0 
Concordia — Sparta 8:0 | 
Elektrotechniker — Achduth 6:0 
Sturm II — Sokot II 6:0. 
Die Olympiade in Frankreich. 
Tichechoſlowakel — Schweiz 1:1 (1:0). Ru 


Aus aller Welt. 


Fremde Arbeiter in Frankreich. Im Jahre 1923 
wurden in Frankreich 297000 ausländiſchen Arbeitern 
Stellen vermittelt. Von ihnen waren 262000 zum erſten⸗ 
mal nach dieſem Lande gekommen. Nach der Staatsan- 
gehörigkeit verteilen ſie ſich wie folgt: Italiener 112000, 
Polen 50000, Spanier 36000, Belgier 33000, Portu⸗ 
gieſen 11000, andere 20000. In das Baugewerbe “ver, 
mittelt wurden 40000 ausländiſche Einwanderer, in die 
Landwirtſchaft 83000, in verſchiedene Gewerbe 51000 und 
im Bergbau 35000 ſowie als Tagelöhner 48000. 

Weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit in England. 
Die Zahl der Arbeitslofen betrug am 12. Mai 1026100, 
Dies bedeutet eine Abnahme um 14 560 gegen den 5. Mai 
und eine Abnahme um 259523 gegen den 31. Dezember 1923. 

Eine adlige Sozialiſtin. Lady Mosley, die 
Tochter des ehemaligen engliſchen Miniſters des Aeußern 
und Vizekönigs von Indien Lord Curzon, hat ſich als 
Mitglied der Indeprendant Labour Party erklärt. Lady 
Cynthia Mosley iſt die Gattin des jungen Labourabge⸗ 
ordneten Oswald Mosley. 

Hakenkreuze in Paläſtina. Wie der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aus Haiſa (Paläftina) gemeldet wird, hat die 
von Direktor Sommerfeld geführte däniſche Paläſtina⸗Expe⸗ 
dition in Capernaum in der Ruine der Synagoge aus der 


Volkszeitung“ unter „Z. 


Nr. A. 


Zeit Chriſti einen ſchönen Fries entdeckt, der als Band⸗ 
motiv vier Hakenkreuze aufweil, Das Hakenkreuz 
iſt bekanntlich das Abzeichen der Antiſemiten. Damit iſt 
ein voller Beweis dafür gefunden, daß das Hakenkreuz 
kein ariſches Symbol iſt, zumal die anderen Frieſe, die 
in den Trümmern von Capernaum entdeckt wurden, Hexa⸗ 
gramme, alſo Zionsſterne tragen. Die Expedition 
photographierte beide Frieſe ab. 

Daß die Judenfreſſer ſolch ein Pech haben müſſen! 
Sogar ihr Heiligſtes, ihr Abzeichen, iſt jüdiſch. b 

Ein ſchreckliches Verbrechen. Auf dem Geleiſe der Balti⸗ 
more-Ohio⸗Bahn in Chicago, das mit den Straßengeleiſen der 
Stadt verbunden iſt, ſtand eine Lokomotive, deren Führer und 
Heizer abweſend waren. Ein bis jetzt unermitteltes Individuum 
benützte die Abweſenheit des Maſchiniſten, ſprang auf die Maſchine 
und ſetzte ſie mit einer Geſchwindigkeit von 50 Meilen die Stunde 
in Bewegung. Darauf ſprang er ab und verſteckte ſich. Die Loko⸗ 
motive lief ohne Führer in raſender Geſchwindigkeit auf die 
Stadt zu. Bei der erſten Straßenkreuzung fuhr fie auf ein Auto- 
bus auf, der zermalmt wurde. Drei Perſonen wurden hierbei 
getötet und drei ſchwer verwundet. Die Bahnarbeiter, die be⸗ 
merkten, daß die Lokomotive keinen Führer habe, beabſichtigten 
dieſelbe zur Entgleiſung zu bringen, kamen jedoch zu ſpät. Bei 
der nächſten Straßenkreuzung fuhr die Lokomotive auf ein Auto 
auf und tötete weitere ſechs Perſonen. Schließlich vermochte ein 
Weichenſteller das Ungetüm auf ein Reſervegleis zu dirigieren, 
deſſen Schienenende an einen Sandhaufen anſtieß. Erſt hier 
konnte die Maſchine nicht weiter und ſtürzte in einen Graben. 


Offizielle Kursmotierungen, 


Devisen 30 i 3. Juni 
in Zloty 
Engl. Pfd. 22,48 22,35 
Dollar 5,185 5,185 
Schw. Frank. 91,50 91,26 
Franz. Frank 27,525 26,25 
Belg. Frank 23,35 22,85 
Goldbons — 70 —.70 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kuk. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petribauer 109. 


Suche 2, 3, 4 Zimmer 


oder einen mittleren Saal zu mieten. 
Offerten an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
. erbeten. 


über die ſtädtiſche Wirtfchaft. 


Lodz, Wölczahska 109 


führung aller Art Bestellungen. 
Solide Arbeit. — Mäßige Preise. 


empfiehlt 


Trauringe 


in großer Auswahl, Bi 
jouterie, Tiſchbeſtecke 
in Silber u. plattiert, 
oldene und ſilberne 
* Uhren modernit. Faſ⸗ 
fons, ſowie Salon», 
Zimmer» und Küchen⸗ 


> Uhren. 
5 


in eigener Werkſtätte 
ausgeführt. 


NAWROT 3. 


Ersatzteile 
kauft man gut u. billig 


TIAmd un 


Petrikauer 191 


Damen», 


Spiegel-Belegerei und Kristall- 


Klaviere und F lügel 


garderoben, Manufakturwaren 
ſowie Schuhwaren in größter Auswahl. 


Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Werk— 
ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. 
(Filialen beſitzen wir nicht). 


Ludzer Stadtverordnetenftaktion der Deulſchen Arbeitspartei Polens 


Am Montag, den 16., 28,, 30. Juni und 7. Juli, abends 7 Uhr, finden im Saale des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, Andrzeja 17 


Große Berichterſtattungsverſammlungen 


Reinhold Klim, Otto Graß, Ludwig Kuk, Oskar Seidler und Robert Filbrich 


glas-Schleiferei 
Lodz, Juliusstrasse Ne 20 


empfiehlt sich zur Anfertigung 
aller ins Fach schlag. Arbeiten. 


Achtung! 


Schadhafte Spiegel 
werden aujigefrischt! 


Trumeaus (Stehspiegel) 
auf Ratenzahlungen. 


nur ausländische Fabrikate 


empfiehlt an Wiederverkäufer wie auch Private 


Hermannfinster®&C! 


Lodz, Zakatnastrasse Nr. 79. 


Sie kaufen gut und billig eee. 


ihre Frühiahrs⸗ und Sommergarderoben 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei Deborateur. 


„WI GO DA "tin 


Tapezierer u. 


nehme jeder Art Beſtel⸗ 
lungen und Reparaturen 
auf Polfterarbeiten zu den 
billigſten Preiſen entgegen 


Albert Grimm 
Neue Sarzewſba 56. 
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Herren» und Kinder 
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Anſich 


wäre, 
wären 
Auch 

was i 
verdo: 


